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Jahrgang. 


Der Günſtling des Volkes. 
(Beſchluß.) 

g 13. 

Der 9. Hornung 1781 war ein ſtürmiſcher Wintertag. Die 
Natur hatte das weiße Trauergewand des Winters angezogen. 
Der Himmel hing voller Schneewolken; ein ſchneidender Wind 
blies und wehte die dichtfallenden Schneeflocken in Wirbeln 
durch die Luft. — Mühſam arbeitete ſich ein Pferd mit einem 
Schlitten durch den tiefen, friſchgefallenen Schnee nach Altſtät⸗ 
ten hin. Als das Städtchen endlich in der Nähe ji zeigte, 
Enallte die Peitſche des Fuhrmann, und das Pferd, zur größten 
Eile angetrieben, rannte am Städtchen vorbei und hielt dann 
vor dem Wirthshauſe zur Sonne ſtill. Auf dem Schlitten ſaß 

der ehemalige Landvogt des Rheinthals, Suter, mit Stricken ans 
gebunden wie ein Verbrecher, Hände und Füße in Ketten ges 
ehe. Zwei Männer waren bei ihm als Wache. Während 
ſich nun die Wachter im Wirthshauſe gütlich thaten, ließ man 
den unglücklichen Suter auf dem Schlitten vor dem Haufe im 
ſchrecklichſten. Unwetter. Drinnen tranken, lärmten und fluchten 
die Wächter; draußen Faltete Suter feine Hände und betete. 
Der Sturmwind trieb ihm die Schneeflocken ins Geſicht und 
schüttelte ſie aus ſeinen grauen Haaren. — „Großer Gott! 
ſagte er ſtill und leiſe, du kennſt meine Unſchuld. Ich will 
jedoch gerne ſterben, wenn dadurch meinem Lande der Friede 


berſchleſiſcher Anzeiger. 
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wiederkehrt. Du haſt meinen Wunſch zum Theil erfüllt Leben 
darf ich nicht mehr im Vaterlande; nun, ſo kann ich doch we⸗ 
nigſtens daſelbſt' ſterben.“ — „Was murmelt der Alte das 
brüllte einer der Wächter, welcher betrunken aus dem Hauſe 
trat; kann er fein verfluchtes Läſtermaul noch nicht halten, To 
will ich es ihm ſtopfen.“ — „Laß ihn! ſagte der Zweite, der 
auch uicht mehr nüchtern war; er wird ſeinen verdienten Lohn 
erhalten. Vielleicht ſcheint ihm heute das Tageslicht zum letz⸗ 
ten Male.“ — Fluchend trieben ſie das Pferd wieder an, und 
der Schlitten fuhr dem Dorfe Avbenzell N. . 
n 3 

Vier Wochen ſpäter verſammelte ſich das Blutgericht, um 
über den gefangenen Suter das Urtheil zu ſprechen. Auf alle 
mögliche Weiſe, durch fürchterliche Drohungen, durch ſchreckliche 
Marter und Qualen hatte man ihn zu dem Geſtandniſſe brin⸗ 
gen wollen, er habe die verbrecheriſche Abſicht gehabt, mit ſei⸗ 
nen Freunden ins Land einzufallen und die Regierung zu für: 
zen. Aber Suter hielt das Schrecklichſte aus; während man 
ihn an einem Tage dreimal aufs Graßlichte ſolterte, bethenerte 
er fortwährend feine Unſchuld. Nun follte er zum letzten Male 
vorgeführt werden. Blaß und abgezehrt, von der fürchterlichen 
Folter gräßlich entſtellt, trat er in den düſtern, ſchwach erleuch⸗ 
teten Gerichtssaal, der rings mit ſchwarzem Tuche ausgeſchlagen 
war. Die ſchwarzgekleideten Richter beobachteten 1 ein tiefes ‚Stift: 
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ſchweigen. Da ſtand der erſte Richter auf, las die Anklage 
vot und fragte in ernſtem Tone: „Geſtehſt du, daß du ſchuldig 
biſt, deſſen Man dich angeklagt hat?“ — „Nein, ich bin un⸗ 
ſchuldig!“ antwortete Suter ruhig und feſt. — „Man führe 
ihn ab!“ rief der Richter, und ſein Geſicht röthete fi ſich vor 
Zorn. — „Der Krämer Röß erſcheine!“ — Dieſer trat lang⸗ 
ſam in den Gerichtsſaal. Er war äüßerſt blaß. Vom Richter 
aufgefordert, fein Zeugniß abzugeben, hob er endlich an: „Ich 
bezeuge vor Gott, daß Suter, welcher mein Freund war, mit 
dem frevelhaften Gedanken umgegangen iſt, ins Land einzufallen 
und die Regierung mit Gewalt zu vertreiben. Er hat mir dies 
fen Plan ſelbſt mitgetheilt. Was ich rede iſt Wahrheit.“ — 
Aber der Ton ſeiner Stimme ſtrafte ihn Lügen. Er ſprach 


nur leiſe und zitterte heftig; ſein Geſicht wechſelte mehrmals die 


Farbe, und große Schweißtropfen, die ſeine Gewiſſensangſt an⸗ 
zudeuten ſchienen, traten hervor. — „Wir haben genug gehört,” 
fügte der Richter. Roß entfernte ſich mit wankenden Schritten 
und fait außer ſich. Der Spruch geſchah. Suter wurde ſchul⸗ 
dig erklärt und ſollte mit dem Schwerdte hingerichtet werden. 
Zwanzig Richter verwahrten ſich feierlich gegen dieſen Mord. 

g 15. 

Kaum war das Todesurtheil bekannt geworden, ſo ſtürzte 
ein Mann in das Haus Geigers. Verzweiflung malte ſich auf 
feinem Geſichte. Es war Roß. „Wo iſt der Landammann?“ 
fragte er haſtig. Geiger war anfangs beſtürzt über das wilde 
Aussehen des Mannes, faßte ſich aber und ſagte: „Was willſt 
du von mir, Röß?“ — „Herr Landammann, verſetzte dieſer 
mit kaum hörbarer, dumpfer Stimme, erlaubt mir, Suter noch 
einmal vor ſeinem Tode zu ſehen!“ — „Das kann nicht ſein!“ 
gab Geiger kurz zur Antwort. — „So! rief der Krämer in 
ſchrecklichem Tone, indem er dicht vor den Landammann hintrat 
und die kraftige Fauſt ballte, fol iR das der Lohn für meine 
Ausſage? Nun denn, ſo will ich dem ganzen Volke verkünden, 
daß man mich betrogen und verführt; ich widerrufe öffentlich 
m ein Zeugniß vor dem Gericht und befräftige den Widerruf mit 
einem Eides“ Er öffnete die Thüre und wollte ſogleich fort⸗ 
eilen. — „micht fo, Röß, rief Geiger ganz erſchrocken, ich 
will es dir ja erlauben. — Er rief zwei Diener und ſprach: 

„Führet dieſen Mann de ins Gefängniß; er muß den Suter 
BT ſprechen.“ — Sit gingen. a 


fühle ich in meinem Herzen die Höllenqual! 


Die eiſerne Thüre des engen, finſtern Gefangniſ es ging 
tnarrend auf. Suter ſtand rubig er blickte — 5 die kleine, 
mit dicken Eiſenſtäben vergitterte Deſſuung hinaus in die freie 
Natur. Er ſchien noch von der Welt Abſchied nehmen zu wol⸗ 
len. Da ſtürzte Röß herein, warf ſich ihm zu Füßen und rief 
verzweiflungsvoll: „Ach, Herr, vergebt mir meine ſchwere 
Sünde! Ich bin ein Schurke, ein elender Verräther, ein Judas! 
Um Gottes Barmherzigkeit willen verzeiht mir doch! Sie, die il 
ſich Gottes Diener nennen, ſie haben mich verführt! Sie haben 
mich armen Mann betrogen! Sie wollten mir das Abendmahl 
und die Abſolution verweigern, wenn ich Euch nicht anklagen 
würde. Sie haben mir ſogar die ewige Seligkeit entziehen wol⸗ 
Ach Gott, fie find Schuld. Ich hab's gethan z aber nun 
O wie tobt und 
Ich beſchwöre Euch, ſprecht 
daß Ihr mir verzeihet!“ — Ruhig 
hatte Suter den unglücklichen Mann angehört. Gerührt ſprach 
er endlich: „Ich glaube dir, Baptiſt, daß du nicht ſchuldig biſt. 
Sie, die dich verführt; fie, die dich mit heuchleriſchen Worten “ 
überredet haben, ſie tragen die Schuld. Baptiſt, ich verzeihe 
dir; ſteh auf! Hier haft du meine Hand zur Verſöhnung!“ — 
„Nein, Herr, nein! rief Röß in wildem Tone, und zog ſeine 
Hand ſcheu zurück; nein, ich darf Eure reine, ſchuldloſe Hand 
nicht berühren. O Gott! an der meinigen klebt ſchon Cuer 
Blut, ſeht Ihr? Weg, ihr rothen Flecken, weg! ich habe in 
ja nicht gemordet, dieſen 8 1 
er zum Gefägniſſe hinaus. 


len. 


ſtürmt es hier in meiner Bruſt! 


nur ein einziges Wort, 


16. 

Das Blutgerüſte war vor dem Dorfe aufgerichtet. Eine 
große Menſchenmenge umgab daſſelbe, auf das blutige Schau⸗ 
ſpiel harrend, welches nun folgen ſollte. Dreihundert der ent⸗ % 
ſchiedenſten Anhänger Geigers, mit ſcharfen Patronen verſehen, 
ftanden in Waffen. Der Henker hatte die geheime Weiſung, 1 
bei einem entſtandenen Auflaufe den Verurtheilten ſogleich nie⸗ 
derzuhauen. Die Sterbeglocke ertoͤnte dumpf und ſchauerlich; 
der Zug nahte; der edle Suter ſchritt langſam, aber ruhig und 
feſt vorwärts; rechts neben ihm der Geiſtliche in Prieſterklei⸗ 
dung, links der Scharfrichter im rothen Mantel mit dem bloßen 
Schwerdte. Mit der Ruhe der Unſchuld beſtieg Suter das 
Burgerüf. Gruft uterzlick er die versammelte Ange, b. 
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ſchaute dann noch zum letzten Male das Land, welches er io 
heiß gelieb nd das ihm ſo ſchrecklich ſeine Lie be vergolten. 
Er betete lei, fil und innig; er flehte noch Gottes Segen 
auf ſein Land und Volk herab; — dann ſetzte er ſich auf den 
verhängnißvollen Stuhl. Das Schwert blitzte in der Luft, ein 
Schrei des Entſetzens ertönte unter der Menge — das ehrwür⸗ 
dige Haupt Suters war gefallen. — Stumm und mit tiefem 
Ingrimm in der Bruſt kehrte das Volk in ſeine Heimath zurück. 

So endete der edelſte Günſtling eines freien Volkes, ein 
Mann, deſſen fleckenloſe Reinheit des Charakters zu beſudeln, 
alle Anſtrengungen der Bosheit und der Verleumdung nicht im 
Stande war. Aus der Geſchichte ſeines Unterganges mögen die 
Schweizer aufs Neue die Mittel erkennen lernen, welche die 
Feinde der Freiheit zu allen Zeiten anwandten, um das Volk der 
kräftigſten Führer zu berauben, und die edelſten und uneigen⸗ 
nützigſten Patrioten zu verderben. 

’ —— 6 — 
Notizen. 

Ein Bediente aß die Auſtern, die für ſeinen Herrn beſtimmt 
waren. — „Weißt Du,“ ſagte dieſer, „was ſich darauf ge— 
büͤhrt?“ — „Ja,“ verſetzte der Diener, „eine Flaſche Wein!“ 


Hmſt. 


Ein Heihraths⸗ Candidat gab ſich bei Madame N. alle 


mögliche Mühe, um die Hand ihrer Tochter zu gewinnen. „Ach 


wie glücklich würde ich mich preiſen,“ rief er entzückt aus, 
„einen ſolchen Engel zu beſitzen!““ — „Tbut mir ſehr leid,“ 
erwiederte ihm Madame N., „meine Tochter iſt ſchon beſeſſen.“ 


— 


Tokales. 


Kirchen- Nachrichten der Stadt Ratibor. 
8 Katholiſche Pfarrgemeinde. 
. Geburten: 
dan g. Juni dem Schuhmacher Joh. Tuſt e. T., Antonia, Joſepha. 
Den 6. dem Ben ah Willibald Riedel e. eit 
Ahbekla. 
n! Trauungen: 
Den 10. Jun der Damaſtweber Carl Dlugoſch mit der Jungfr. 
Maria Erhardt. 
Evangeliſche Pfarrgemeinde. 
TLodeskälle: 
Den 10. Juni Chriſtoph Viech, Bee Ob.⸗L.⸗G.⸗Beibote, an 
Alterſchwäche, 84 J. 1 M. 19 T. 


Den 11. Eſther, Tochter des Tagelöhners Johann Schmidt in 
Moſurau, an den Rötheln, 1 J. 9h M. 

Den 11. des verſtorbenen Tiſchlers Carl Hübner Tochter, Ehri? 
ſtiane, Dorothea, Louiſe, Emilie, im Förſterhauſe zu Rudnick, 
an Gehirnentzündung, 12 J. 6 M. 


Polizeiliche Nachrichten. 


Am 12. d. M. ſind aus einer verſchloſſen geweſenen Wohn⸗ 
ſtube zu Altendorf nachbenannte Sachen geſtohlen worden: 

1 ſchwarzes ſeidenes Kleid von malländiſchem Taſfent und 
mit einer Krauſe beſetzt, 1 ſchwarzes Orleans⸗Kleid, 1 kornblaues 
Kattunkleid mit weißen Punkten und braunen Streifen, 1 grün 
und weißgeſtreifte wollene Schaͤrze, 1 blaue Kattunſchürze, 4 
Paar weiße Strümpfe, 3 Paar mit den Buchſtaben L. S. ein⸗ 
geſtrickt und 1 Paar mit denſelben Buchſtaben roth gezeichnet, 
2 weiße Schnupftücher mit rothen Rändern, 4 Hemden mit den 
Buchſtaben L. S. gezeichnet, 1 Paar ſchwarze Zeugſchuh, 1 
ſchwarz, bunt durchwirktes wollnes Umſchlagetuch mit bunten 
Frangen, 1 goldne Broſche mit Türkiſſen beſetzt, 1 Schnur gro⸗ 
ßer Granaten, 2 echt golone Ringe, einer mit einem Rubin, 
der andere mit einem Granaten und zwei Tüͤrkiſſen beſetzt, 1 
Peitſche weißer kleiner Perlen, 1 Peitſche rother kleiner Perlen, 
1 Paar echt goldene Ohrringe mit rothen Vommeln, 1 kron⸗ 
goldenes Armband in Form einer Schlange mit 2 Türkiſſen beſetzt. 

In dieſer Woche wurden fünf Vagabonden verhaftet und 
ihren Heimaths-Behörden überwieſen. Auch ſind drei, ſich her⸗ 
umtreibende Kinder von 14, 10 und 9 Jahren aufgegriffen und 
in ihre Heimath Kroſtoſchowitz Herrſchaft Loslau transportirt. 

Bürgerrecht haben in Ratibor erworben im Monat Mat 
1846: 1) ein Haus-⸗Acquirent, 2) ein Weber, 3) ein Vüchſen⸗ 
macher, 4) ein Klemptner, 5) ein . 6) ein Schuh⸗ 
macher. 


Markt⸗Preis der Stadt Ratibor: 
vom 12. Juni 1845. 
Weizen: 75 we Scheffel 1 rtlr. 15 ſgr. bis 2 rtlr. 


Roggen: 2 Deu, Scheffel 1 rtlr. 15 ſgr. bis 2 rtlr. 
Geste: 5 Preuß. Scheffel Urtlr. 6 ſgr. bis 1 ıtlr. 13 ſgr. 


Erbſen: der e Scheffel 1 rtlr. 20 igr. 6 pf. bis 2 rtlr. 

Hafer: der 6 Scheffel 1 rtlr. 6 fgr. bis 1 rtlr. 9 ſgr. 
6 p 

Stroh: das Schock von 3 rtlr: 95 ſgr. bis 4 rtlr. 

Heu: der Centner von 18 bis 24 ſgr. 


Butter: das Quart von 11 bis 13 fgr, 
Eier: für 1 ſgr. 8 Stück. 
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"Bekanntmachung. 

Der Garniſonſtalldünger pro Juli e. 
wird am 17. d. Mts., 
Uhr, dem Beſtbietenden verkauft. Kauflu⸗ 
ſtige werden erſucht, ſich im Bureau des 
Buͤrgermeiſters zu melden. 

Ratibor den 9. Juni 1845. 


Der Mag ſiſſt rat. 
Oderſtraße im Klingerſchen Hauſe iſt 
ein Zimmer zu vermiethen und vom 
1. Juli c. zu beziehen. — Näheres iſt 
zu erfragen bei J. Höniger. 


2 i guten bohmiſchen ‚0 
Kor offerirt 


J. Höniger, 
Oderſtraße im Klingerſchen Hauſe. 


In meinem auf der langen Gaſſe ge⸗ 
legenen Hauſe Nr. 79 ſind zwei Stu⸗ 
ben, eine im Oberſtock und eine Parterre 
zu vermiethen und am 1. October zu 
beziehen. 

Verwittwete K. Kunze. 


Grove's präparirter und gebrann— 
ter Caffe, vatentirter Wurfel⸗ 
ucker wie auch Bruſtthee-Bon⸗ 
on iſt wiederum angekommen und empfehle 
dieſe Artikel zur geneigten Abnahme. 
B. H. Guhrauer, 


am neuen Thore. 


Mineralbrunnen 


dies jähriger Maiſchöpfung, direct von den 
Quellen empfing und offerirt 


Ignatz Guttmann. 
Oderſtraße Nr. 


140 ifb im Obere und 


ünterftorf eine Wohnung zu vermiethen 
und zum 1. October e. zu beziehen. 
Ratibor den 13. Juni 1845. 
Willibald Riedel 3 
5 1 
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Auszug aus der Voſſiſchen Zeitung vom 10. Mai 1845, Nr. 107. 

Vor mehreren Jahren verlor ich durch eine hitzige Krankheit mein Haar, wodurch 
ich eine kahle Platte faſt uber den ganzen Kopf erhielt. Nach vergeblichen Verſuchen 
mancher oft angeprieſenen Mittel, indem ſie auf meinen Haarwuchs durchaus wirkungs⸗ 
los blieben, habe ich endlich den letzten Verſuch mit dem Hück tat ſchen Haaröl ge⸗ 
macht, und habe durch daſſelbe mein Haar inſoweit wieder erhalten, daß die kahle 
Stelle meines Kopfes jetzt mit ſingerlangen Haaren ganz bedeckt iſt, und wende nun 
zur Dichtung das Befeſtigungsöl des Herrn Hückſtädt als Nachtur an. Solches 
beſcheinige ich der Wahrheit gemäß. 

Baſſe bei Gnoien in Mecklenburg den 11. April 3 U 

Eichhorſt. 

Obige Angabe des Ziegler-Meiſters Eichhorſt zu Baſſe beſtätige ich hierdurch 

und empfehle zugleich das Haaröl des Herrn H ückſtadt als ein ſehr probates Mit⸗ 


tel zum Haarwuchs. 
Vaſſe den 11. April 1845. A. von Ruß dorf, Prediger zu Baſſe 


Auf Vorſtehendes mich beziehend, becbre ich Eines hoch geehrten Publikum Pier 
durch gehorſamſt anzuzeigen, daß ich dieſe Oele ſtets vorraͤthig halte bels meinem al: 
leinigen Depoſiteur 

Herrn B. Danziger in Natibor. 

Haarwuchsöl, welches auf kahlgewordene Stellen junge Haare wieder her⸗ 
vorbringt, d. Fl. 2 %. Haarbefeſti —.— welchts das Aus fal en der 
Haare verhindert, d. Fl. 1 % 10 Ion artwuchsöl, welches a bei 
jungen Menſchen deu Bart ſchnell hervorbringt, d. Fl. 1 % 15 Gr 


E. Huͤckſtaͤdt, 
Haaröl » Fabrikant in Berlin, Jüdenſtr. Nr. 29. 


Bleichwaaren⸗ Beſorgung. 


Herr Kaufmann Bernhard Cecola in Natibor 


übernimmt alle Arten von Bleichwagren zur Beförderung an den Unterzeichneten. 


Schöne unſchädliche Raſeubleiche und die billigsten; Preiſe verſi⸗ 
chert ganz ergebenſt die Bleich⸗ Anſtalt von 


Hirſchberg in Schleſien 1845. F. W. Beer. 


Mineralbrunnen 


als: Marienbader Kreuzbrunnen, Pillnaer Bitterwaſſer, Salzbrun⸗ 
nen, Selterwaſſer, Kiſſinger Ragozzi, Adelheidsquelle ſind in friſcher 
Füllung angekommen, Carlsbader Schloßbrunnen, Egerſalzquelle 
und Johannisbrunnen treffen binnen einigen Tagen ein, und wer⸗ 
den auch alle anderen Gatungen Brunnen auf feſte Beſtellung 


prompt und moͤglichſt billig beſorgt. 


Die Handlung Berubard Cecola, 


Ringecke der neuen Straße. 
Ratibor den 13. Juni 1845. 


* 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt bestimmten Inferate werden von der ervevi tion 1 bef elben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 
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